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Die komplexe Darstellung 
der leistungsbeeinflussenden Faktoren 

als Hilfsmittel bei der Auswahl von Maschinenparametern 

Die Steigerung der Arbeitsproduktivität ist eine der Haupt­
aurgaben in unserer sazialistischen Landwirtschaft. Dabei 
genügt es aber nicht, nur lVlaschinen mit größeren Durchsatz­
leistungen sowie größeren Arbeitsbreiten und Fahrgeschwin­
digkeiten zu entwickeln, sondern €s müssen m€hr als bis'her 
die verschiedensten Wechse'lbeziehungen zwischen den Ein­
satzbedingungen und den Maschinenparametern sowie beider 
Einnuß auf die Leistungsfähigkeit beachtet werden. 

1. Teilzeitenanalyse 
mit Hilfe von Zeitausnutzungskoeffizienten 

Die heim Einsatz einer Landmaschine für die Erledigung 
"ines bestimmten Arbeitsumfanges benötigte o{)er notwendige 
Zeit wird nach folgendem von Gi\TKE und Mi\TZOLD [1] 
:lngegebenen Schema in Teilzeiten gegliedert: 

TI Grundzeil 
T, Hilrszeit. 

T21 \Vcndczeil 

1'22 Ve rsorgungs7.p.it 

T23 Lccrfahrlzcit 
T;l \Vnrlungszcit und [instellzeit 

1'31 \Vnrlungszc it 

T:12 Einstellzeit 
TI, Slör1..cit 

r" Funktionell bedingte Störzeit 
T" bzw. Tm Technisch bedingte Störzeit (bei tech nologischen Un­

tersuchungen wird das Kurzzeichen T"2 und bei Inndtedlni­
sehen Untersuchungen Tm gebraucht) 

T, Vom Arbeiter abhängige Zeitverluste 
T, Vorbereitungs-, Abschluß- und Transportzeit 
T7 Verlustzeit, die nicht vom Untersuchungsobjekt oder den DC'rli c· 

nungskräftcn verursacht wird. 

Zcilsummcn: 
T02 = TI + T, Operativzeit 
T", = TI + T, + T, + T, Durchführungszeit 
'1'07 = TI + T, + T, + T, + T, + T, + T7 Gesamtzeit 

Aus diesen Teilzeiten und Zeitsummen werden Zeitausnutzung~l(o (' r­

fizienten, die sogenannten Betriebskoeffizienten, gebildet: 

TI TI TI 
H: 21 = - -- ; I{22 = --- ; K '23 = --- US,y . 

TI + T2I 1', + T" TI + T" 

TI TI 
Ko'o = - = ----'---

To, TI+T,+T,+T, 

So tlrückt der Koe(Ozient Ko'. z. D. aus, wie die Durchfühl'ungs7.cil für 
die Erledigung des cigenllichcn Arbeitsauflragcs genutzt wurde bzw. 
genutzt werden konnte. 
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Bild 1. Komplexe Darstellung der Betriebskoefflzienten bis KM 

VEB Kombinat Fortschritt, Landmaschinen, Neustadt (Sa.) 
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Beim Einsatz einer Lanldmaschine interessiert vor allem die 
Leistung in der Dureh.führungszeit. Bei der im folgenden 
dargestellten 'Met'hooe lZur komplexen Erfassung df>r .Einnuß- . 
faktoren auf die Betriebskoeffizienten und damit auch auf 
die Ausnutzung der Leistungsfähigkeit einer Maschine wird 
deshalb die Betrachtung der Einfachheit halber nur bis 
zur Durchführungszeit T(Yo geführt. nie beschriebene Mcthode 
ist <i'ber für alle Betriebskoeffizienten anwendbar. 

Da der Einnuß >d er einzelnen Maschinen.parameter sowie Ein­
satzbedingungen au,f das Gesamtergebnis unterschiedlich ist 
und außel'dem das angewendete Verrahren un~1 -dic Arbeits­
organisation eine Roll e spielen, wurde -das im Bild 1 darge­
stellte Nomogramm enbwic.kelt, um alle sich aus den ver­
schiedensten Voraussetzungen ergebcnden Betriebskoeffizien­
ten in ihrem Einfluß auf den letztlich inte ressierenden Koef­
rlzienten 1<(Yo zu erfassen. 

Die Grundlage für dieses Nomogramm IliMet folgende Be­
zi"hllng, die allS der Formel für -elen Koe[(;zicnten K(Yo ü.ber 
die Elimination der Teil-zeiten durch die entsprechenden 
Betl'ienskoerfizienten entstanden ist : 

i /Kot, = 1/ K21 + 1/ K22 + I/ K23 + I(K3 l + 1(K32 

+ 1/ 1<1,1 + 1/K~2 
Das Nomogramm besteht aus 6 Skalensystemen, von elenen 
die he nach ba rten Systeme jeweils eine Skala gemeinsam 
haben. Deshalb tragen auch einige 'Skalen zwei Bezeichnun­
gen. Ein gesuchter "Vert wird als Schnittpunkt einer Geraden, 
die durch zwei bekimnte Werte auf zwei Skalen eines Systems 
geht, mit der dritten Skale gefunden. Dieser Wert wird ab­
gelesen undbiM.et dann eine der ,Ausgangsgrößen im näch­
sten Skalensystem usw. 

Die Anwendung dieses Nomogramms ermöglicht es, ohne 
großen Aufwand festzustellen, wie sich Veränderungen der 
einzelnen Koefftzienten, als Ausdruck der i\nderung be­
stimmter Parameter, auf das G€samtergebnis auswirken odel' 
auch, welche Größe die einzelnen Koeffizienten mindestens 
haben müssen, um einen bestimmten Wert rur K~H zu er­
reichen. Daraus lassen sich dann Schlußfolgerungen für die 
Auswahl der Maschinenparameter ziehen. 

2. Leistungsvermögen 'einer Maschine 
in der Grundzeit 

Da die Betriebskoeffizienten nur Auskunft über den Grad 
der Zeitausnutzung geben können, ist es fÜT -die weiteren 
Betrachtungen notwendig, das Leistungsvermögen einer Ma­
schine in der GruncLzeit TI zu kennen. 

Dieses Leistungsvermögen wil'd vor allem 'bestimmt von der 
Arbeitsbreite und der möglichen Fah.rgeschwindigkeit, die 
sich bei den meisten Maschinen aus einer erreichbaren oder 
vertretbaren Durchsatzleistung ergi'bt. Außer von den Ab­
messungen der f'unktionselemente -der Maschine und der zur 
VerfÜgung stehenden Energiequelle ist die Durchsabzleistung 
noch von einigen maschinenspezifischen Kennwerten ab­
hängig. 

So begrenzt z. B. bei einem ExaktfeIdhäcksler die Häcksel­
lünge vom Energiebedarf und von der maximal möglichen 
Fahrgeschwindigkeit her den Durchsatz [2]. 

Als Nenn-Durchsatzleistung wird bei einem Mähdrescher -die 
Leistung bezeichnet, b;i der unter Testbedingungen (normal 
dreschfähigel' Weizen, Korn-Stroh-Verhältnis 1: 1,35, Korn­
feuchtigkeit 14 bis 18 %, Stl'ohfeuchtigkeit 16 bis 20 %, 
stehend. bis leicht geneigter Bestand auf wenig verunkraute-
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tt!m, ebenem Schlag) die Dreschwerks-Körnerverlustgrenze 
vou 1,5 % erreicht wir.d (Bild 2). Auf einige Zusammenhänge 
zwischen den Einsa(7)bedingungen, der Durchsatzleislung und 
den Körnerverlusten beim ]\-[ähdrBscher wlll·de 11. a. von 
HORN [3] hingewiesen. 

Die Zusammenhänge zwischen rler Dnrchsatzleistung, dem 
Ertrag sowie der Fahrgeschwindigkeit und der Arbeits'breite 
hci einem Mähdrescher zeigt ~las Nomogr~mll1 in Bild Cl. 

Ausgehend von einem Kornertrag von /jO dt/ ha ist mit einem 
Korn-Stroh-Verhältnis von 1- : 1,35 bei einer Durchsatzleistung 
in T1 von 5,0 kgls eine Flächenleistung in .der Grundzeit von 
etwa 1,9 halh erreichbar. Dies bedeutet, 'daß bei diesen Be­
dingungen mindestens mit einer genutzten Arbeitsbreite von 
4.,0 m gearbeitet werden muß, wobei eine mittlere Fahrge­
schwindigkeit in T1 von .rd . .!i ,8 kmjoh notwendig ist. 

Aus dem Nomogramm kann man ferner entnelunen, dnß zur 
Berücksichtigung unterschiedlicher Ertrngshöhen bei einem 
derartigen Mähdrescher mehrere Arheilsbreiten anzuwenaen 
sind und daß innelmalh des gesamten Arbeitsbereiches Jede 
Fahrgeschwindigkeit möglich sein muß. Nur ,dann ist bei den 
verschiedensten Ertragsverhältnissen eine Auslastung der 
Maschine erreichbar hzw. kann mnn Uberlastungen,die sich 
entsprechend Bild 2 star'k auf 'die Körnerverluste auswirken, 
venneidcn. 

3. Ausnutzung des Leistungsvermögens 

Welche Faktoren die Ausllutzung d er möglichen Leistung 
beeiuOussen können, haben bereits HEYDE [4] sowie ROSEL 
und SCHMIDT [5] ausführlich 'dar·gestellt. 

Die Kenntnis ,dieser EinOußfaktoren ist eine der Vorausset­
zungen für die Wahl optimaler Maschinenparameter. Dabei 
erweist es sich als zweckmäßig, wenn ein leicht übersehau­
ha res, lückenloses System der Darstellung für jede Maschine 
verwendet wird. In diesem System müssen sowohl die Zu­
sammenJhänge 'der Maschinenparameier untereinan'der, ihre 
Abhängigkeit von den Einsatzbedingungen und den anzu­
weudenden Verfahren, als auch die sich aus den Einzelwerten 
ergebenden Einflüsse auf ·das Gesamtergebnis bzw. ihr Anteil 
a~ der Mi~de .. ung der: Leistungsfä.higkeit erf~fIt sc~n. Damit 
WIrd es moghch, bereIts zu En~wlcklungsbegrnn (he Bedeu­
tung der einzelnen MaschinenpaNlmeter für das Leistungs­
vermögen in T1 uud dessen Ausnutzung zu erkennen und sie 
entsprechend den vorgesehenen EinsathbedingungBn, fiir die 
"i ne Maschine entwickelt werden soll , optimal zu bestimmen. 

Die Grundlage für ein derartiges System bildet das unter 1. 
genannte Zeitgliederungsschema und das daraus abgeleitete 
Nomogramm (Bild 1) . Für jeden 'angeführten Betrie·bskOBffi­
zienten sind die entsprechenden Zusammenhänge zu ermit­
teln. Diese sollten, soweit ein,deutige mat.hematische Bezie­
hungen vorhanden sind, graphisch . dargestellt werd-en, da 
graphische Darstellungen die Variation und damit die Aus­
wahl der Maschinenparameter erleichtern. 

An einem Beispiel, für das wiederum der Mähdrescher die 
(~rundlage bildet, soll dies näher erläutert werden. 

Es wird unterstellt, daß sich aus bestimmten überlegungen, 
aus Forderungen an andere Koeffizienten , aus Messungen 
usw. ergeben hat, .'daß· der Betriebskoeffizient K21 nicht klei­
ner als 0,93 werden darf, wenn ein vorgegebener Wert Kot, 
erreicht werden soll (verg!. Bild 1). 

Wie muß ein Mähdrescher mit einer Durchsatzleistung in T1 
\'on 5 kg/s ausgelegt sein, um diese Anforderungen zu er­
füllen? 

Das im Bild li dargestellte Nomogramm zeigt die Möglich­
keiten der Beeinflussung des Koeffizienten K21 . Da die 
Arbeitsbreite und die Fahrgeschwindigkeiten (eine Auslastung 
oer Maschine unter den Bedingungen d0s gewä.hlten Beispiels 
vorausgesetzt) nicht verändert werden können (vgl. Bild 3) 
und eine 'bestimmte Sehlaggröße und -länge, zumindest für 
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Bilcl 3. Abhängigkeil der Flöchcnlcislung eines Mähdreschers von Durch­
satz und Ertrag bei verschiedenen Fahrgescllwindigkeiten und 
Arbeitsbreiten 

den Konstrukteur, auch als gegeben anzunehmen sind, kann 
von Seiten der Konstruktion der Koeffizient K21 nur über 
oie EinzehvBndezeit beeinllußt werden. Im ang-eführten Bei­
spiel heißt dies, daß zur Erreichung des vorgegebenen Zieles 
von K21> aber auch von KQ4, eine Einzelwendezeit bei Rund­
um-Arbeit mit 90°-Wendungen im Mittel von etwa 0,4 min 
notwell!dig ist. Wenn dies mit den -dafür in Frage kommen­
den Maßnahmen (z. B. Anwendung einer hydraulischen 
Len~hiUe und .eventuell zusätzlich EinzeIra,dbremsen) nicht 
Erreichbar ist, kann noch die Anzahl -der erforderlichen Wen­
dung.en reduziert werden, indem grundsätzlich eine größere 
Arbeitsbreite zur Anwelldung kommt oder auf längeren 
Schlägen gearbeitet wird. Die l.etztere Möglichl,eit liegt dabei ' 
allein in den Händen der Landtechniker beim Maschinenein­
satz, während ,die Verwendung einer größeren Arbeitsbreite 
einen höheren Aufwand bedeutet, der nur bei entsprechen­
dem Nutzen vertretlbär ist. 

Die denkbare Ideallösung bezüglich der Ausnutzung des 
Leistungsvermögens würde ,darin bestehen, daß alle Koeffi­
zienten gleich oder nah&u 1,0 würden. 

Für einige ist dies bis zu einem gewissen Grad auch möglich. 
Abgesehen von der Leemahrtzeit Tn , die bei richtiger Arbeits­
organisation und entsprechenden Einsatzverhältnissen ohne 
weiteres zu Null wBrden kann, gibt es diese Möglichkeit vor 
allem für die Vel'sorgungszeit T22 . Für den Mäh.drescher heißt 
dies, d'aß das A~bunkern währell'd der Fahrt, also innerhalb 
<ler Grundzeit Tl, erfolgt. Die Maschine muß dazu die Vor­
aussetzungen bieten. Bei entsprechender Nutzung dieser 
YIöglichkeit ist ein Betriebs·Koeffizient J(22 von annähernd j 

durchaus real, während ein \l\hbull!kern im Stand eine be­
trächtliche Verminderung der Leistungsfähigkeit des MD 
hcdeuten würde (Bild 5). Auf die Koeffizienten K31 und K32 
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Dild 4. Abhängigkeit des Betriebskoefllzienten K" von technisdlrn 
Parnmetcrn und Einsalzhedingungen beim Mähdrescher 

Bild 5. Abhängigkeit des Betriebskoeffizienten Kn von technischen Pa,,,,­
metern und Einsatzbedingungen beim Mähdre.eher 
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soll hier nicht 'Weiter eingegangen wer(len . Nur so viel sei 
envähnt, daß z. B. K311 (T31 stel,J.t die Zeit Cür das Abschmie­
ren am Arbeitsort dar, wobei die Al"beit unterbrochen werden 
muß) in dil'ekter Abhängigkeit von der An7.Klhlder während. 
der Arbeit zu schmierenden Stellen und der Häufigkeit mit 
der dies zu erfolgen hat, dargestellt werden kann_ 

'Wä'hrend Cas t alle big;heT genannten Teilzeiten und BetMehs­
koeffizienten in ihrer A:bhängigkeit von clen Maschinenpnra­
metern und Einsa~bedingungen mathematisch erliaßbar sind, 
ist dies für die Koeffizienten zur Charakterisierun:g der funk­
tionelle n wie auch der mechanischen Betriebssicherheit K"1 
und K42 (b·zw. Km) nur in ihreT Auswirkung aul das Gesamt­
ergebnis möglich. Da sie im Sinne der hier geschilderten 
!vlethode aber ebenrolls als Maschinenparameter aufgefaßt 
werden müssen, ist es nObwendig, auch ·diese Werte zu ken­
nen. Sie sind aber nur im praktischen Einsatz bzw. bis zu 
einem gewissen Grade mit Priilfstanduntetrsuchungen zu er­
mitteln_ Für Maschinen aus der Serienproouktion sollten 
Richtwerte für K41 und K42 (bzw_ K421 ), eventuell für ein.ige 
charakteristische Einsatzverhältnisse, als Ergebnis der staat­
lichen Prüfung mit ausgC'\viesen werden, wobei es besonders 
bei diesen KoeffIzienten Ziel der Entwicklung sein muß, sien 
dem Wert 1,0 weitgehend zu nähern. 

4. Schlußfolgerungen 
t.. 1. Nicht nur eins Leistungsvermögen einer M::lschinc in der Grundzcil 

ist hei ~'I :lschineDentwicklungcn zu heach ten, so ndern in 'gleicher 
'Vp.ise auch, wie dieses Leistungsvrrmqgen ausgenutzt '~erden 

kalln , 

1.2. Die l(ennlnis aller leistungsbeeinnussenden Fnktoren ist die Vor­
aussetzung für die \Vahl optimaler Mnschinenparameter. Eine 
lückenlose, übersichtliche Darstellung erleichtert dttbei üie Arbeit. 
Sie braucht lür jede Maschine nllr einmal aulgestellt zu werden 
nnd besitzt dunn allgemeine Gültigkeit. 

' .. 3. Mit deI' hier dargestellten Methode lassen sich vor Entwicklungs­
heginn alle Probleme, soweit sie lei~tungsbeeinnusseDde Parameter 
betrerten, mit ziemlich großer Sidlcrheit darstellen. Diese Methode 
geslUttet danebe!) einen echten Vllrianten- oder Maschinenvergleicll 
über die Leistungsrähigkeit, ind em nur die Maschinenp:uametR.r 
bei Konstanthalten der Einsntzbetiingungen, d . h. bei Ausschaltung 
eleren 7,. T. zufälligen oder nicht kontrollierbaren Einniisse, in 
ihrer Auswirkung nur die Leistung beurteilt wcrnen. 

1.1 .. Die beschriebene Methode ermöglicht eine Abscllätzung des dllrcll 
bcstimmte Einzelmaßnnhmen zu erwartenden Nutzens und scharrt 
damit die Voraussetzungen für weiterreichende ökonomische Be­
trachtungen wie z. B. für die Festlegung bestimmter . Allfwand~­
limit'.!. 

Die Auswaht optimaler Ma,chinenparameter bleibt damit nicht auf 
die Leistungslähigkeit dpr Mosch ine bescllränkt, sondern berück­
siclltigt gleichzeitig den dafür notwendigen Aulwand . 

, 
I, .5. Da die Lei~ungsfiihigkeit einer Maschine nicllt nUr von den 

Mascllinenparnmetern abhängt, sondern auch von den Eimlatz­
bedingungen und z. T. von der ArbeitsorganisatioD bceinflußt wird , 
ist es unerläßlich, bei einer Muschinenbeurteilung die bei den 
einzclnen Maschinen bestehenden Zusammenhänge zu berücksich­
tigen. Bei Vergleichsprüfungp.n, bei \Yerlcerprobungen oder bei der 
sta3t1icll~n Prüfung von LaJ)dmaschinen müsse n also die Bedin­
gungen, die zu einer bestimmten' Leistung gerührt haben, mit aus­
gewiesen werden. 

Mittelwerte können nur donn als repräsentativ angesehen werden, 
wenn auch die ihnen zugrunde liegenden Einsatzverhältnisse für 
dns vorgesehene Einsntzgebiet als reprösentativ gelten können. 

Es ~ird vorgeschlagen, in Einzelmessungen ~ alle leistungsbeein~ 
flussende n Maschinenparam eter entsprechend dem genannten 
Schema im praktischen Einsatz ;cu ermiLlf>:ln und mit diesen 'Ver­
ten rür einige charakteristische Einsatzverhältnisse die benötigt<'n 
Kennwerte, zumindest den KoefOzienten ~, zu errechnen. Neben 
einer Erhöhung der Aussagekralt der Ergebnisse wiirde diese 
Methode den Vorteil bieten, duO bei Nichterfüllllng bestimmter 
Forderungen an die Leistungsrähigkeit einer zu beurteilenden 
Maschine die Ursachen sofort sichtbar s ind. 

-'..6. Mit stejgenrlcr Leistungsfähigkeit der j\'la,chine in der Grundzeil 
wird es immer wichtiger, auch \'on Seiten der LandwirtschaIt, die 
rUr die Ausnutzung der vorhandenen ~Iöglichkeiten notwendigen 
Einsatzbedingungrn zu scharren [~] und die günstigsten Verfahren 
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anzuwend e n . Eine wertvolle Hilfe kann dnhc i di e ve.'sLärli:le POP"­
larisierung der bei der Erpl"obung und Prüfung erJwnnten ve rfoh ­
rellsLechnische n Notwe ndigk eilen und Bedingungen sein , die lür 

einen wirLscha ftlic.:h e n Eins::l tz 3nZlIS!I'C uc n s ind (z. ß. die ~lindest · 

schlaggröße). 

s. Zusammenfassung 

Br i der Vorberei tllng einer ;\I ~sphinrneni,wicldung ist es not­
wendig, alle leistungs·beeinflussenden Faktoren [Zu ermitteln, 
um nus der Kenntnis dN Zusammenhiinge für die vorge­
_ehenen Einsa tzbedingungcn di·c rich lige n )hscbillcnpara­
Ineter auswählen zu können. 

Es wirel 3m Beisp iel des )fä·hdresc/'rrs einr j\[cLhode be­
schri eben, die diese Arbeit C1'kirl'l r rt nnd es :lIlßel'dem ge­
sta llet, den Ante il cin zelnCl' Pnr- ~Imc[cr Ho",1 Bedingungen :1m 
kl ztli,·h inI Cl'Css ir ren()Pn .\rlo .. il se rgehni s frstz nstellen. N ehrn 

Zur ökonomischen Seite des Pflügens 
mit erhöhten Arbeitsgeschwindigkeiten 

Entwicklungstendenz der Arbeitsgeschwindigkeit 

Die EI'höhllng der Arhcit sgpschwindigkeit bzw. allgemein 
der Geschwindigkrit ist (' in sich s tiindig voll ziehender Vor­
gnng, eier in .1 f' I' Lrrnd\\'irtsehafl. so wohl in der notwendige n 
Steigerung dl'r' Arhf'iLsprodul<Liviliit als n ll eh in der Vlciter­
('nt\\'icklung der Technik s(' in e flegründun g findet. 

lJntersucht man unter dif'sem Aspekt die Entwieldllng der 
Arbeitsgeschwindigk eit beim Pflü gen, so kann nuch hier die 
Tendenz eine r stiindigen Zunnhme festges tellt werd en, die 
s ich in Zukunft wegen der spezifisch leichteren Traktoren 
lind einer höheren in s tnlliert('n Motorleistung fo rtsetzen wird. 

Auch bei der P flugkörperentwick lung edolgt eine - wcnn 
auch nicht so de utlich erkennbare - J\np nss nng an hül'('I'c 
Arbeitsgeschwilldigkeitcn [1] [2] [3] [Ii]. 

Ökonomische Betrachtungen 

Eine Erhöhung der Arbcitsgcsc hwindigkcit be im PIlügcn 
da rf a uf keinen F a ll nur Selbstzweck sein, sondern muß den 
Bela ngen der ökonomie R echnung tra gen und mögli chst 
zu einer Einsparung an Kosten und Zeit führen. 

BOLTINSKI [4] schreibt hierzu, da ß eine Erhöhung der 
Arbeitsgeschwindigkeit ökonomisch sinnvoll ist, w('nn bei 
einer annehmbaren agrotechnischen i\rbeitsqnalitiit Energie­
aufwa nd, Verbrnllch an Krafts toff, Zuverl ässigkeit der 
Maschine und Arbeitsbedingun gen der Traktoristen nicht 
merklich schlechter werden. 

Bereits 1912 macht BERNSTEIN [2] auf die ölwnomisr/H'n 
Faktoren a ufmerksam, die im Zusammenhang mit dcr 
Erhöhun g der Arbeitsgeschwindigkeit stehen. 

Anhand einer von ihm entwickelten Formel find e t er für 
ei nen Stock-Motorpflug ein Minimum nn Kos ten lwi einI'!' 
Arbeitsgeschwindigkeit von 2,1 m/s bzw. 7,5 km/h o 

In jüngster Zeit hat HOPMANN [5] ähnliche Bcrechnung(,11 
:Hlgestellt, um optimnle Arbeitsgcsehwindigkeiten 7.U 1'1'­

mitteln, bei denen die Kosten ein Minimum erreich en. Er 
find et sie in einem Geschwindigkeitsbcreieh von S bis 10 km/h 
bei Benutzung der Standardpflugkörper 30 Z auf den V('J'­

schiedenen Böden. B ei Verwendung von SchnellpDugköl']wrn 
rücken die optimalen Arbeitsgeschwindigkeiten in eint'n 
höheren Bereich, vermutlich 10 bis 12 l{m/ h . 

Auch SEGLßR [6] ist dcl' Auffassung, daß insb esondere 
nus wirtschaftlichen Gründen eine Erhöhung der Arbeits­
geschwindigkeit notwendig ist. Seine Berechnung<'n iiber den 
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dcm Erkennen der für' eine hohe Leislung beso nders wich­
ligen Faktoren wel,Qcn flamit gJeiehzeitig di e Grundlagen 
e in er aueh .cJen Aulwand berü cksichtigenden Auswahl opti­
maler Maschin enparameter geschaffen. 
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Berechnung ökonomisch optimaler 
Arbeitsgeschwindigkeiten 

Znr Berechn ung optimale r Arbeitsges chwindigkeiten fiir das 
Pfliigen können die von .1. und E. LEVSCHNER [7] an­
g<'gcbenen Beziehungen verwendet werden. 

Die Kos ten fü\' die lebendi ge und vergege ns tändlichte 
Arheit Inss p. 1l s ich mit 11 iHc fo lge nder Bezich ullgr n CI'­
r cehncn. 

11' =b,Vf '1) 
T 10 [hrr / "] b Arbritsbreil e in m 

Vf Arbeitsgcs chw. in km/ h 

1) Ausnutzung der 
Durch führun gszci t 

Die Bestimmung der KraftstoHkostcn erfolgt übel' di c 
Zugkrn ft und die daraUs nbgeleitcte. Motor·leistung. 

o S 10 1S km/h ZO 
Ar6ei'lsgeschwindigJeil 

Bild 1. Di e zukiinrtigc EnLwick lung dei' wirlschnfllich oplimalen Pflub'­
gcschwindi gl<eil (nach SEGLER) 

Ins titut für L3ndmas chinenLechnik, f'G A ußcnwil'l se harl 
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